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Schreckt man metallische Schmelzen hinreichend schnell ab, dann kann man verhindern, 
dass sich die Atome im festen Zustand nicht mehr kristallin ordnen, sondern dass im 
Wesentlichen die ungeordnete Struktur aus der Schmelze („Harte-Kugel-Packung“) erhal-
ten bleibt. Die notwendige Abschreckung erfordert  Abkühlgeschwindigkeiten von etwa 
105 K/s, die sich durch schnelles Aufbringen der Schmelze mit etwa 15 bis 30 m/s auf eine 
rotierende Kupfertrommel erreichen lassen. Die Abmessungen des in Bandform erzeugten 
metallischen Glases („Metglas“) liegen bei 50 µm Dicke und 25 bis 30 mm Breite. 
 

Um eine möglichst niedrige Schmelztemperatur zu erreichen, geht man vornehmlich von 
Systemen des Typs T-M, A-M und A-T aus (T = Übergangselement, A = Edelmetall,  
M = Metalloid). Die metallischen Gläser zeichnen sich durch fehlende Korngrenzen, durch 
nicht vorhandene Fernordnung und durch leicht  angedeutete Nahordnung aus. 
 

Hinsichtlich der Eigenschaften fallen ins Auge einmal die erhöhte Zugfestigkeit, dazu die 
hohe Streckgrenze, bei guter Duktilität. Nicht zu vergessen ist der hohe Korrosionswider-
stand, der denjenigen von Cr-Stählen weit übertrifft. 
 

Auf der Basis Fe, Co und Ni stellt sich ferromagnetische Ordnung ein. Ferro-magnetische 
Metgläser sind als weichmagnetisch einzuordnen. Man findet eine hohe Anfangspermea-
bilität, eine niedrige Koerzitivfeldstärke und geringe Ummagnetisierungsverluste. Wegen 
der kurzen freien Weglänge ist der elektrische Widerstand ρ um den Faktor 2 bis 3 erhöht 
im Vergleich zum kristallinen Zustand. Die Temperaturabhängigkeit weicht völlig von dem 
Verhalten kristalliner Werkstoffe ab. Es werden hierbei Temperaturkoeffizienten über weite 
Temperaturbereiche von ∆ρ/∆T ≈ 0 und sogar ∆ρ/∆T < 0 beobachtet.  
 

Die Messung des elektrischen Widerstands bietet sich an, um Aussagen über die Anord-
nung der Atome zu gewinnen. Zum Einsatz kam das sogenannte Verfahren nach „Van-
der-Pauw“, das es erlaubt, an dünnen Proben den spezifischen elektrischen Widerstand 
zu messen. Die Messungen an einer Folie aus Fe41,3Ni40,3B18,3 ergab einen Widerstands-
wert  bei Raumtemperatur von ρ = 1,5…1,6 µΩ·m. Die Dichte von 7,7 Mg/m3 weist auf ein 
deutliches  Fehlstellenvolumen hin. Aus dem Verlauf der Aufheizkurve des elektrischen 
Widerstandes lässt sich die Glastemperatur zu 390 °C bestimmen. Nach dem Abkühlen 
von 1000 °C stellt sich ein Widerstandswert im nunmehr kristallinen Zustand von  
0,43 µΩ·m ein. 
 

Bezüglich der Anwendung von metallischen Gläsern wird auf verlustarme Transformato-
renbleche, auf magnetische Abschirmungen und Faserverstärkung in Reifenkautschuk 
hingewiesen. Weiterhin sollen Metgläser bei der Herstellung von Widerstandsthermo-
metern verwendet werden. Es ist auch daran gedacht, wegen des hohen elektrischen 
Widerstands Metglas als Heizleiter einzusetzen. 
 



















 


